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Bon der Bekanntmachung betroffene
Gegenstände.

Bon der Bekanntmachung betrsffen wird Salzsäure jedes
Stärke- und Reinheitsgrades.

8 2.

Beschlagnahme.

Die im § 1 bezeichnet», Gegenstände werden hiermit

erhebung«nd Höchstpreiseb-M-g»»»m,
für Salzsäure.

jekanntmachunfl
Rr . 117. 17 . A . IO.

essend Beschlagnahme, Be

Vom 1. Juli 1017.

nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851, in

nng mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-
,(g. 8t3) — in Bayern auf Grund der Allerhöchsten
.ung vom 31. Juli 1914 den Uebergang der vollziehenden
aus die Militärbehörden betreffend— des Gesetzes,

Ä Höchstpreise, vom 4. August t9 l4 (Reichs Gesetzbl. I
^ in der Fassung vom 17 Dezember 1914 (Reichs-
iclS. 516), der Bekanntmachung über die Benderung
iGksetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 25),
23 September 1915 (Reichs Gesetzbl. S . 603), vom
fiärj 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183) und vom 22. März
Reichs-Gesetzbl. S . 253), ferner — auf Ersuchen des

,Ministeriums— auf Grund der Bekanntmachung über
Herstellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26.
,91? (Reichs Gesetzbl. S . 376) ferner auf Grund der

Mischung über Vorratserhebungen vom2. Februar 1915,
irbindung mit den Ergänzungsbrkanntmachungenvom 3.
"iber 1915 und vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl.

[*, 549 und 684) zur allgemeinen Kenntnis gebracht
tan Bemerken, daß Zuwiderhandlungen gemäß den in

ibmerkung*) abgedrucklen Bestimmungen bestraft werden,
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen

nht sind. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
der Bekanntmachungzur Fernhaltung unzuverlässiger

ltn vom Handel »om 23. September 19,5 (Reichs-
" S . 603) untersagt werden.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Gel»«
, dis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
*bestraft:

1.«rr die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2.mer einen anderen zum Ablckluß eines Vertrages auf-

fordert, durch den die Höchstpreise überschritten werden
»der sich zu einem solchen Vertrag erbietet;

b.iier einen Gegenstand, der von einer Aufforderung
<88 2. 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) be¬
troffen ist. beiseiteschafft, beschädigt oder zerstört;
«er der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
Verkauf von Gegenständen, für die Höchstpreise fest,
»esetzt sind, nicht nachkommt;

5»ex Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise
festgesetzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber
verheimlicht;

b-wer den nach8 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise,
erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt.

J8«' vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1 oder 2
Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrags
"sien, um den der Höchstpreis überschritten worden ist
» den Fällen der Nr. 2 überschritten werden sollte;

l 'St der Mindestbetrag zehntausend Mark, so ist auf ihn
Kennen. Im Falle mildernder Umstände kann die

[e bis auf die Hälfte des Mindestbetrages ermäßigt

Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen
verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über diese
nichtig sind. Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Ver¬
fügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder
Arrestvollziehung erfolgen. Trotz der Beschlagnahme sind alle
Veränderungen und Verfügungen zulässig, die auf Grund der
nachstehenden Bestimmungen oder auf Veranlassung oder mit
Genehmigung der Chemischen Abteilung des Königlich Preu-
ßischen Krrrgsm nisteriums erfolgen.

8 4.

Zulässige Veränderungen und Verfügungen.
Verbrauch von Salzsäure ist nur auf Grund von Erlaub¬

nisscheinen gestattet, die von der Chemischen Abteilung des
Königlich Preußische« Kriegsministeriums ausgestellt werden.
Hierbei ist es gleichgültig, ob die Salzsäure zur Herstellung
von anderen beschlagnahmten oder nicht beschlagnahmten Stoffen
dient sowie, ob sie sich bei Erteilung des Erlaubnisscheines
bereits im Gewahrsam des Verbrauchers befindet oder nicht.
Der nicht verbrauchte Teil der freigeyebencn Menge verfallt
mit Ablauf des letzten Gültigkeitstages, auf den der Erlaub-
nisschein lautet, erneut der Beschlagnahme.

Eines Erlaubnisscheines bedarf nicht, wer monatlich nicht
mehr als 100 Kilogramm Salzsäure von 20« Beaumö, ent-
sprechend 32 Kilogramm HCl, oder eine dem 861 -Jnhalt
nach gleiche Menge Salzsäure in Lösungen anderer Starke-
grade, verbraucht.

Verkauf, Lieferung und Versand beschlagnahmter Bestände
an Salzsäure ist ohne Erlaubnisschein gestattet, soweit die
Bestimmungen der 88 >0, 11, 12 und 13 und etwaige An-
»esiungcn der Chemischen Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums eingehalten werden.

8 5.
Meldepflicht.

Die im 8 1 bezeichneten beschlagnahmten Gegenstände sind
zu melden.

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei-
feiteschafft. beschädigt oder zerstört, verwendet, ^ er-
kauft oder kauft oder ein anderes VevLutzerungs- oder
Erwerbsgeschüst über ihn abschlietzt;

3.wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegen-
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu-
widerhandelt;

4. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungenzuwider,
handelt.

8 6.

Meldepflichtige Personen.

Bon der Meldepflicht werden betroffen:

a) alle Personen, welche Salzsäure irgendeines Starke-
oder Reinheitsgrades(8 1) im Gewahrsam haben
oder aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst
des Erwerbes wegen kaufen oder verkaufen,

d) gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben Salz¬
säure erzeugt, gereinigt oder verarbeitet wird,

c) Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaften und
Verbände.

Sind in dem Bezirk der verordnenden Behörde neben der
Hanptstelle Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken, Malen,
Zweigbureaus, Nebengüteru. dgl.), so ist die Hauptstelle für
die Zweigstellen zur Meldung verpflichtet. Die außerhalb
des genannten Bezirks, in welchem sich die Hauptstelle befindet,
ansässiger Zweigstellen gelten als selbständige Betriebe und
sind selbständin meldepflichtig. Die Hauptstellen dürfen jedoch
die Meldungen ihrer Zweigstellen in allen Fällen übermitteln

8

Ausnahme von der Meldepflicht.

Wer am 1. eines Kalendermonats, ohne Erzeuger von
Salzsäure zu sein, weniger Salzsäure im Gewahrsam hat,
als dem 861-Jnhalt von 1000 kg Salzsäure von 20
Beaumö(320 kg 861 ) entspricht, ist für diesen Kalendermonat
von der Meldung befreit.

8 8.

Meldebestimmungen.

Bis zum 10. jedes Kalendermonats, erstmalig bis zum
10 Juli 1917. hat jeder Meldepflichtige di- von dieser Der-
ordnung betroffenen Vorräte an die Knegscheimkal.enAtleii-
oelellsckaft Berlin W9, Köthener Str . 1—4, postfrer zu
m de? ' Die nötigen Vordrucke(..Bestandsmeldung über
Chemikalien") sind bei der Kriegschemikalien Aktiengesellschaft
anzufordern, falls si- nicht unaufgefordert zugestellt worden
sind

Außerdem haben die Firmen, welche von der Kriegs-
chemikalien Attiengesellschaft besondere Vordruck- ^.Monats¬
bericht über Chemikalien") erhalten, die darin geforderten An¬
gaben in der verlangten Frist postsrei zu erstatten.

Eine Abschrift der Meldungen ist "»n dem Meldenden
rurückzubehalien, und zwar im Falle der Meldung durch die
Haupts sowohl von der Haupt- wie von der Zweigstelle(vgl.
§ 6 letzter Absatz).

Vermindern sich die Vorräte eines bereits meldepflicktig
Gewesenen unter den im 8 7 festzesetzten Betrag, so ist zum
nächstfolgenden Meldetermin nochmals zu melden, «ne weitere
Meldung jedoch so lange nicht erforderlich, als die Vorräte
unter dem im 8 1 feftgelegtcn Betrag verbleiben Hersteller
von Salzsäure haben unter allen Umstanden zu melden.

8 *>■

Enteignung.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
können im Bedarfsfälle enteignet werden. Hiermit 'st insbe¬
sondere dann zu rechnen, wenn ein von der Chemischen Ab¬
teilung des Königlich Preußischen Kriegsmm,ster,ums-mpfoh-
lener Verkauf oder eine solche Lieferung nicht zustande kommt.

SW den Fällen der Nummern 1 und 2 kann
der Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung

-Rosien des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ist;
neben Eefängnisst,ase auf Verlust der bürger¬

en Ehrenrechte  erkannt werden.
> der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände,
' d>- sich die strafbare Handlung bezieht, erkannt werden.

Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder Nicht.

Mt Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
ä" Zehntausend Mark wird bestraft:

Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten FristSSä  ans
ggffiSrÄÄ5 ÄS| und
(ich die vorgeschriebenen Lagerbucher elnzunchten oder zu
führen unterläßt. Wer fahrlässig die Msffmft. zu der er
auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der
gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder EolstandigeAn-
gaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Mo-
naten bestraft. Ebenso wird bestraft, wer fahrlässig die
vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unter-
«ißt.

8 10.

Jeder Meldepfiichtige hat ein Lagerbuch zu führen. auS
dem die Vorräte und jede Aenderung der Vonate an Salz¬
säure der verschiedenen Stärke- und Rcinhaltsgrade sowie ihre
B-rwendung ersichtlich sein muß ,BeauftragteliBeamiender
Militär- und Polizeibehörden ist die Prüfung des Lagerbuchs,
der Belege sowie die Besichtigung der Raume zu gestatte«, rn
denen meldepflichtige Gegenstände vermutet werden.



§ 11.

Höchstpreise.

Der Preis von 100 kg Salzsäure darf die in der nach¬
folgenden Tabelle enlhalkenen Höchstpreise nicht überschreiten:

StärkeinGraden
Beaumü

17j 18° 19 |22°
7,25 Mk. 8,00 Mk.
8,00 „ 8,75 „

9,50 „

0,60 Mk für das
Kilogramm Chlor-

wafferstoffinhalt

Reinheitsgrad

1 . Salzsäure , roh
2 „ technisch arienfrei
2 - .. nahezu chemisch rein

nämlich entweder a ) absolut arsenfrei
oder b ) wasserhell , chlor-

srei
oder c ) schwefelsäurefrei

4 . Salzsäure , chemisch rein , Rein¬
heitsgrad des Deutschen Arznei-
buches V

Für die oben nicht genannte Stärke - und Reinheitsgrade
muß der Preis zu den festgesetzten Höchstpreisen in einem
angemessenen Verhältnis stehen . In Zweifelsfällen ist bei
der Chemischen Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
Ministeriums anzufragen,

8 12.

Zahlungsbedingungen.

Die Höchstpreise gemäß § 11 gelten für unverpackte Ware
frei Bahnwagcn . Verladestation der Erzeugungsstelle und
Zahlung beim Empfange . Wird der Kaufpreis gestundet , so
dürfen bis zu 2  vam Hundert Jahreszinsen über Reichs¬
bankdiskont berechnet werden.

8 13.

Preiszuschläge für Verpackung und Ver¬
sand vo « Salzsäure.

A . Bestimmungen für Erzeuger und Wiederver-
käufer vo » Salzsäure:

1. Lieferung in Topfwagen.

a ) Bei Stellung des Wagens durch den Verkäufer
darf eine Wagenmiete von nicht mehr als 50 Pfg,
für je 100 kg verladenes Salzsäuregewicht berech¬
nt werden , wenn der Wagen spätestens an dem
ersten Werktage nach dem Tage der Ankunft auf der
Station des Bestimmungsortes entleert und zurückge
tandt wird . Für jeden Tag Verzögerung darf eine
den Betrag von 7,00 Mk für den Wagen nicht
überschreitende Gebühr berechnet werden . Die Be¬
rechnung weiterer Gebühren , wie für Füllung u.
dgl ., ist nicht zulässig.

b ) Bei Stellung des Wagens durch den Säureemp-
fänger ist die Berechnung von Gebühren , wie für
Füllung « • dgl . nicht zulässig.

2. Lieferung in Korbflasche « .

a ) Werden Korbflaichen durch den Verkäufer leihweise
gestellt , .o darf für jeden angefangenen Zeitraum von
2 Monaten — gerechnet vom Tage des Versandes
bis zum Tage der Rückkehr zum Säureverkäufer —
eine Mietgebühr von nicht über 1,25  Mk . für jede
ÖttHit ( */i ) Korbflasche vo» rund 70 — 75 Ka
Fassungsvermögen , 1,50 Mk . für jede halbe ( «/ i
Korbflasche (Demyohn ) von rund 40 Kg Fassung « >
vermögen berechnck werden . Außerdem ist eine Füll-
gebnhr von nicht mehr als 60 Pf . für je 100 Ka
verladenes Säuregcwicht zulässig . *

b ) Bei frachtfreier Zustellung der Flaschen durch den
Saureempsänger darf nur eine Füllgebühr von nicht
mehr als 60 Pf . für je 100 Kg . verladenes Säure-
gewlcht berechnet werden.

c ) Bei käuflicher Ueberlassung der zur Verpackung der
L >«ure dienenden Flaschen an den Säurcempfänger
darf der Verkäufer berechnen:

^ Sanze ( ' /, ) Bandeisenkorbflasche von rund
<0  Jtg . Fassungsvermögen nicht mehr als 8 50 Mk
für das Stück.

7n ^ ^ Weidenkorbflasche von rund
!?  fö - Fassungsvermögen nicht mehr als 5,50 Mk
für das Stück,

für jede halbe ( V, ) Weidenkorbflasche (Demvohn)
«Tr/mw 1 - ft9 ' Fassungsvermögen nicht mehr als
6,50 Mk . für das Stück

' !Ä ^ llgebühr von nicht mehr als
0 Pf für je 100 Kg . verladenes Säuregewicht zulässig.

Wird Rückgabe der Flaschen an den Verkäufer oer-
' ° £ ? r L Öer Unter, ^' eb  zwischen dem Verkaufs-

preise der Flaschen und ihrem Rücknahmepreise nicht
mehr betragen als die Mietgebühr nach 2a für die vom
Saureempfanger beanspruchte Gebrauchszeit betragen

3 Lieferung frei Haus des Säureempfängers.

Der Verkäufer darf für Lieferung frei Haus des
Siurnmpfangers dem Käufer cti .e Gebübr nach orts-
ublichen Lätzen , i d̂och von nicht mehr als 3 00 Mk
für ie IOC> kg geliefertes Säurcgewicht in Rechnung
stellen wofür er die Bruchgefahr und die Abholung der
entleerten Verpackung gleichzeitig mit übernimmt.

B . Bestimmungen für Wieder Verkäufer
Salzsäure (Händler ) .

, . . .? £ Salisäurehändler , d . h . ein Verkäufer , der nicht gleich.

" w IVl ’ s"1?!, tmaüT  ' i,äur

b ) bei Lieferung von chemisch reiner Salzsäure (Reinheit-
grad 4Z tl , de tatsächlich erwachsenen Kosten an
Fracht und Rollgeld zuzüglich 1,00 Mk.

für je 100 kg v rladenes Säuregcwicht unter gleichzeitiger

nchnen ^ " " &er  ® rM^ fltfa *r  üd -r den Höchstpreis hinaus be-

8 14

Ausnahme von den Höchstpreisen.

Antraae auf Bewilligung von Ausnahmen von den Höchst.
prei,en ,rnd an die Chemische Abteilung des Königlich
Preuß ^ chen Krregsminifteriums zu richten . - Die Entscheidung
bleibt dem zuständigen MiiitärbefehlShaber Vorbehalten.

8 15.

Anfragen « nd Anträge.

Die nach § 4 erforderlichen Anträge auf AuSfertiguna
von Erlaubnisscheinen sind bei dem zuständigen Vertrauens¬
mann der KnegSchemikalien Aktiengesellschaft für die Stoff,
gattung Salzsäure auf besonderem der dem zuständigen
Vertrauensmann erhältlichen Vordruck einzureichen.

Zuständig sind bis auf weiteies für Entgegennahme der
Anträge aus Freigabe von Salzsäure für:

Chemische und pharmazeu Der Verhß

tische Produkte jeder Art Haupts

Dr -Jng . h . c . Plieninger , Berlin W 8. J

Bearbeitung metallischer Ober - Der Bertr»

Hauptgrnp̂ ^
Generaldirektor Winkler und Alfred BorstwM^

Markgrafenstr . 46.

Nahrungs - und Futter - Der 5Bmc» lleu

mittel Hauptgruppk nj"

Direktor Dr . Preißler , Berlin W 62 gjJji

In vorstehendem nicht Der BertraueMW

genannte Zwecke Hauptgruppe ij **1

Dr . Ing . h c Plieninger , Berlin W  8,

Die Erlaubnisscheine werden in der ghM.
Gültigkeitsdauer von einem Monat ausgestellt jy
müssen bis zum 8 . des dem Verbrauchsmonai w
Monats , erstmalig bis zum 8 . Juli 1917 . dkm
Vertrauensmann oorliegen

Allgemeine Anfragen , welche die vorliegende Bek».
betreffen , sind zu richten an die Chemische qA
Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin
Leipziger Str . 5

8 16

Inkrafttreten der Bekanntmach«
Die Bekanntmachung tritt mit Beginn d -s l

in Kraft . ' “

Frankfurt (Main ), den 1 . Juli 1917.

Stellv. EeiMkvivm
\l  ArvleekvrK

Verordnung.

Betr . : Bersorgimg vo » Briefschaften der Krieg
durch Privatpersonen.

Auf Grund der 88 1 und 9 des Gesetzes über
lagerungszustand vom 4 . Juni 1851 ordne ich an:

Privatpersonen ist es verboten , Briefschaften von
gefangenen oder an Kriegsgefangene in Empfang zu
oder zu besorgen.

Unter Kriegsgefangenen find alle Militär - un
gefangenen zu verstehen , gleichgültig ob sie sich in den
gefangenenlagern selbst , in Lazaretten oder an einer
stelle befinden.

Zuwiderhandlungen werden nach Z 9 des vor
Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre beftic

Stellv . General!
1» . Armeetori

Bekam , tmachuug

Die Bürostunden im Landratsamt . in der Krek
und der Steuerverwaltung werden von heute ab
Publikum auf 9 Uhr »» mittags bis 12V * Uhr
festgesetzt . Nachmittags sind di« Büros für das
g«schlöffe« .

T«

Ilse und Else.
45,

Roman von E . Krickeberg.

(Nachdruck verboten .)

Äok “ ff * w -ber  - fIeincn  Dicken Mellwitz den
Hof zu machen . Er tat es in einer fo offensichtlichen und
Si 1: ? » Wch °>. iaj,  M - l„ 9 . ' „ j bTjÄt nnb [,

I0<o ■t*^ n ‘ n Anspruch genommen war , daß sie
?L ' - - " - dlch- Mch . Seiten.

Man aß auf der Terrasse vor bsm Laufe , und es war
des " KrrmGeschwindigkeit  die Heinzelmännchen
^ ^ E!" rmannschen Hauses ern vorzügliches kleines Mahl
hergerichtet hatten , das selbst den Beifall des sehr ver¬
wohnten Eehennrats fand.
r sagte er, als er das Krebbragout mit
fachkundiger Miene geprüft hatte . „ Diese Schüssel habe ich
noch me bei dir gegessen , liebe Schwägerin ."
W ’ÄÄ Hermann mit einem lächelnden
Blockbaus ihre Schwiegertochter , „ das ,jst Telkensche Koch.

« -L in de, « rinn,n,„9
. .. ^ üche des Hauses Selten war berühmt in Olden-

Jlse " wendend ^ miit einer  Verbeugung lächelnd an

. . . Dw sagte ruhig : „ Ich kann darüber nicht urteilen . Wenn
ich rm Sommer bei meinen Eltern weilte , haben wiriwer
nur einen einfachen Faimltentifcö geführt ."

„Du kannst allerdings darüber nicht urteilen, " fiel jetzt
etn , „ aber ich weist, daß wir das Kompliment des

Herrn Gehennrats annehmen dürfen . Ls wurde aut qe-
gef en bei meinen Eltern . Kein Wpnder bei einem Küchen¬
chef, wie unsere Christine ist." ’

, ^ cnrJ'n 9 - der in das tragische Geheimnis der Familie
Ä - e,n f roei ^ war . bewegte sich durchaus harmlos

rem Eeheiinrat gegenüber , \<x,  mit . einer Art Zutraulichkeit
SÄ ’Lr 1? 7" 9bje"i ^ kannten aus der schönsten Zeit ftines
Lebens , deren Verlu,st er noch immer schmerzlich betrauerte.

„Haben « re den nicht bei Ihren Eltern gelebt , liebe

.j4e ? fragte Frau Doktor Schweiger verwundert.

„Gnädige Frau, " sagte in demselben Augenblick der
Gchermrat an ihrer anderen Seite , „ ich halte Ihnen nun
schon eine ganze Weile mein Glas hin , um mit Ihnen an-
zMosten , und Sie wollen es nicht sehen ! — Womit habe
ich dresc grausame Nichtachtung verdient ? "

„Aber , Herr Eeheimrat , das habe ich wirklich nicht be-
.rrie * tf ra “ Doktor Schweiger bestürzt . Verzeihen
Und sie beeilte sich, mit Mellwitz anzustosten . Ilse

war der Antwort enthoben . 3***** \ 1

Nach dem Hssen wandelte man noch ein wenig im
Garten in nächster Nähe des Hauses . Frau Doktor Schweiger
hatte sich an Ilses Arm gehängt und sie absseits geführt.
„Damit man doch ein vertrauliches Wort miteinander reden
kann . sagte sie „ Da haben Sie nun ja richtig diese
kleine , giftige Kröte , die Mellwitz , im 'Hause und sind schon
auf du und du mit ihr — ich an Ihrer Stelle hatte sie
mir ein wenig ferner gehalten ."

„Wie soll ich das machen ? Sie ist die nächste Ber-
wandte des Professors , und ihm und Mama glaube ich
sehr teuer . .

„Wie das klingt , der „ Professor " . Mir ists nicht so
schwer geworden , meinen guten Albrecht meinen Mann m
nennen . Allerdings , Sie sind eine andere Natur wie ich —
ruhiger , sttolzer , und vielleicht auch ein bistchen kühler . Seien
«ie mir nicht böffe, aber manchmal must ich das denken
wenn ich Sie beide nebeneinandersehe . Wir waren anders
m den Flitterwochen . Meine Mama erllärte damals sie
wurde uns überhaupt nicht eher wieder besuchen , bis wir
vernünftiger geworden wären , denn sie sähe es uns ja
an , dast wir immer nur darauf warteten , wieder allein
zu fem . Und jedesmal wenn wir bei Ihnen gewesen sino,
halt mir Mama « ie als leuchtendes Beffpiek vor Augen-

Professor Herrmann mit dem schönen , ruhigen
Ebenmast des Wesens , za, das wäre eine Doktorfrau , wie
sie sein mustte . Und ich könnte Sie auch fast beneiden,
denn «h glaube nicht , liebste Ilse , dast Sie sich so schrecklich
um Ihren Mann ängstigen wie ich um meinen Albrecht . Sie
sagen sich eben , ein Arzt stehst gewWermasten immer mit

einem Fust .̂ im Grabe , damit mutz man sich ab"
Aber ich möchte doch auch wieder um alles jn der 2E
Sorge um meinen Mann nicht dahingeben , und so 4
zu deuten , ist für mich einstweilen noch zu schwer, zu
da sie so viele Typhuskranke haben ."

Ilse horchte erschrocken aus : „ Sind jetzt besoni
in der Stadt ? " i 1 • il

„Das wissen Sie nicht einmal ? Ich glaube , 3
überhaupt keine Ahnung , wie aufreibend und g
der Berus unserer Männer ist . Ihr Kollege . Dokto
hat sich doch auch bereits angesteckt . Das sieht d
fefsor allerdings ähnlich , dast er seine Familie '
den Angelegenheiten seiner Praxis behelligt . All
anders , aiber das will ich auch , ich will das alles
teilen , Freude wie Leid und Angst . Ich würde
er liebt mich nicht , wenn er mir nicht sagte , was ihn

„Sie halten mich wyhl für sehr kaltherzig , lieb
„Nein , aber Sie prachen mir rnanchmal den 1

als ob ihr Innerstes schliefe und erst aufgeweckt werde
oder als ob Sie es absichtlich unter Schloß uni
hielten ."

„Vielleicht ist 's auch ohne meinen Willen ve
worden , und ich kann nun selber nicht zu ihm ' ge
sagte Ilse bitter.

„Das wäre schlimm für Sie , am allerschlimmst
für Ihren Mann , denn , liebe Ilse , ich must Ih>
Mitteilen , AÜbrecht sagt , der Professor gefiele ih>
Er sei oft matt und zerstreut , und , was noch viel s-
pst, bei den Operationen weniger rühig als früher,
kommt jetzt öfters vor , dast er meinem Mann , der
Abteilung für innere Krankheiten in der Klinik '
Operationen überlästt , was er früher nie getan ¥
können das natürlich nicht merken , das offenbart 1
dem Auge des Arztes und bei täglicher Beobachtu"
jedenfalls bedarf Ihr Mann der Anteilnahme un
munterung , und die kann 7hm doch nur daheim ve>
Lieben zuteil werden ."

(Fvrtfetzun-



{amtlicher Ceii.
■taiij & er T « ^ SderikUr.

Hauptquartier , 4. Juli . (2B. T. B,

Etstlichrr Kriegsschauplatz.
- «»gruppe Kronprinz Ru pp recht.

^Dunstes und dadurch erschwerter Beobachtung
^tigkeit bis zum Abend gering; dann lebte

, Abschnitten bis zum Dunkelwerdenauf. Nachts
zu Erkundungsgefechten, die uns Gefangene

>tindrachtkn.
«»gruppe Deutscher Kronprinz.
von Cerny am Lhemin-des-Dames griffen die

flvte zweimal die von uns gewonnenen Gräben an.
'ml  Miden sie zu r « ckge schl ag e n. Die kampf-

M -Mjichen und westfälischen Bataillone stießen dem
g* 6e9n ct nach, schoben ihre Stellung vor und
''ine größere Zahl von Gefangenen.

' ' westlich von 'Cerny und bei Craonne waren Unter-
, ^ jerer Stoßtrupps erfolgreich,

zeeresgr upp « Herzog Albrecht.
tr Besonderes.

Lestricher Kriegsschauplatz,
de » Generalseldmarschal kr

b Prinz Leopold von Bayern.
Ostgalizien vermochten die Russen gestern ihre An-

bei Brzezany zu wiederholen. Trotz eingesetzter
«räitc kamen sic nicht vorwärts . In zäher Ver-
und frischen Gegenstößen hielten sächsische Regimenter

Illungen gegen zahlreiche Angriffe und fügten dem
iol;c Verluste zu. .

Wschnitr Koniuchy—Zborow starker Feueitampf.
Tätigkeit der Artillerien war auch bei Brody und
ab zeitweilig sehr lebhaft.

i den übrigen Fronten keine größeren -Gefechtchand-

Mazedonischen Front
^ts neues.
Iti  Erste Generalqumtittmeister:  Ludeadorss.

Der Abcndveritltt.
erlin,  4 . Juli , abends. (W.T.B . Amtlich.)
:dcr im Westen noch im Osten größere Kampfhand-

Lifolgreiche eigene Fliegertätigteit.

FUegerlcutvant Doffenbach
erlin.  4 . Juli . (W.T.B ) Leutnant d. R . Dossen-

eme: unserer bewährtesten Fuegerosjiziere, rst im Lust-
gefallen.

({um Fliegerangriff auf tfouöan.
erlin,  3 . Juli . (W.T .B .) Ein unparteiisches Urteil
streu Fliegerangriff auf London : Zum Angriff unserer
au] London am 13. Juni schreibt der aeronautische

stiler des „Stockholms Dagblad" am 18. ^ unr fol-
: Die Deutschen halben durch diesen Angriff den
ischen Vorteil errungen, daß zur Verteidigung. Londons
.och stärkere Kräfte als - Msher yeran-
gen wer d e n m ü ss e n. Man muß versuchen, Ae r o -

mit noch größerer Steigfähigkeit als bisher zu er--
Mbn . ue Geschütze  herzustellen. Außerdem muß
echung zur See und zu Land verstärkt werden. Wer-
'e Maßnahmen Nicht getroffen, dann kann Londo.n
t größeren Verheerungen ausgesetzt blieben. E» rst
Wichtigen, daß diese Angriffe mitten am a.age statt-
Dus Wolffbüro bemerkt dazu : So urteilt ein Reu-

ber die militärische Wirkung unseres Angriffs auf
Vergegenwärtigen wir uns yuherdem, welche ĵer-
unsere Bomben erwiesenermaßen in den Docks,

i und Lagerplätzen an her Themse verursacht haben,
. wir, was von den Behauptungen der englischen
zu halten ist, der Angriff auf London habe kenn
Ziel gehabt, als die Ermordung wehrloser Männer,
und Kinder.

Die Kampfpause an der Ostfront
n l j n , 4. Juli . (W.T.B .) An der Ostfront ist
am dritten Tage in der großen rusfcschen Zwangs-
*eine Pause eingetreten. Die Rücksichtslosigkeit, mit
1 die russischen Divisionen unter Leitung englischer und
,,cher Offiziere in den Kampf getrieben wurden, stand
%h Methoden der zaristischen Kriegführung kaum
•üdertras sic womöglich. Die zahlreichen Gefangenen,
'bracht wurden, waren froh, dieser Hölle  entronnen

llebereinstimmend sagten sie aus , daß sie Ka-
-riebereit stand , um die Weichenden wre-
"den Kampf zu treiben.  Am 3. Juli stockte
- ganzen russischen Front der Angriff. Lediglich bei

vermochten die Russen ihre Angriffe sortzusetzen.
"Gliche Bild von der .Frühjahrsoffensive 1916, wo

regimenterweisefielen, wiederholte sich. Alles
- frischer Kräfte half den Russen nicht weiter,

eben Vormittag über waren südlich Brzezany mehrere
««griffe zusammengebrochen. Um 1 Uhr nachmittags
■ ' die Stellungen nördlich der Höhen Brzezany—

erneut starkes Feuer aller Kaliber ein. Gegen
griffen die Russen die Höhen von Brzezany am.
»ennest von Kompagniebreite war der ganze Erfolg

vielfacher Ueberlegenheit eingesetzten Angriffe. Ts
^vßtenteils bereits wieder gesäubert. Eigene Vor-

" .russische Stellung auf dem Westufer der Zlota
bei Zwyzyn brachten Gefangene „ein.

Fliegerangriff ' auf Jerusalem.
°^ !antinopel.  4 . Juni . (W.T.B .) Mehrere
O'eger warfen in der letzten Woche über 70 Bomben

zsttadt Jerusalem.  Es waren weder Menschen-
<***> bedeutende Schäden zu verzeichnen. Tie Be-
t'gen einiger heiligen Stätten  sind ebenfalls
7* bedeutend. Wir überlassen der öffentlichen Mei-

^ Urteil Mer disfes Vorgehen, oas mit allen
Zivilisation und Menschlichkeit in einem

" Widerspruch steht.

Oesterieichrsklr-Unüarischer Tagesbericht.
Wien,  4 . Juli . (W.T .B .) Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Brzezany wurden heftige Angriffe starker feindlicher

Kräfte blutig abgewiesen. Im Abschnitt südwestlich von
Zborow haben die Russen nicht angegriffen.

Sonst auf allen Kriegsschauplätzen geringe Gefechtstätig¬
keit.

Der Chef des Eeneralftabs.

Ter Tauchbovtkrieg
Neue U B - otbeute

Berlin,  3 . Juli . (W.T.B . Amtlich.) Im Atlan¬
tischen Ozean haben unsere U-Boote wiederum eine größere
Anzahl Dampfer und Segler vernichtet. Unter den ver¬
senkten Schiffen befanden sich u. a. der. bewaffnete englrsche
Dampfer „Ribera " mit 5000 Tonnen Kohlen nach Archan¬
gelsk. der bewaffnete russische Dampfer „Betty " mit 4600
Tonnen Kohlen nach Archangelsk, der russische Segler „Wid-
wud" mit Oel nach England , ein großer, durch Zerstörer
gesicherter Dampfer , anscheinend Transportdampfer m,t der
Nummer 22, zwei Dampfer , die durch Doppelschuß zusammen
aus demselben Geleitzug herausgeschossenwurden. ((

Gegen die englischen bewaffneten Dampfer „Falledon
(3012 Bruttoregistertonnen ) und „Nitonian" (3631 Brutto¬
registertonnen) wurden von einem U-Boot Torpedotreffer

i erzielt. Das Sinken der Schiffe konnte jedoch nicht be-
| obachtet werden.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Ein russischer Notschrei aus Frankreich.
Es ist bekannt, daß die Franzosen, die einst so über¬

schwenglich begrüßten russischen Truppenkontingente wah¬
rend der Frühjahrsoffensive am B̂rimont einfach als
Kanonenfutter .verwendet haben, dah es deshalb ber den
russischen Truppen zu Meutereien gekommen. ist, und daß
die französische Heeresleitung mit drakonischer .Strenge da¬
gegen eingeschritten ist. Aber man Hat in Frankreich die
lieben östlichen Bundesgenossen nicht nur an .den gefähr¬
lichsten Stellen hingeopsert, man hat sie auch schlecht be¬
handelt und noch schlechter ernährt . Die Petersburger Zei¬
tung „Sold . Prawda " vom 21. Mai veröffentlicht einen
unter den russischen Soldaten in Frankreich verbreiteten
Aufruf , der ein eigentümliches Licht auf die französische
Gastfreundschaft wirft. Es heißt darin u. a. : „Wir russische
Soldaten sind hier viele tausend Werst von unserem lieben
Vaterlande entfernt. Wir leben .hier unter den schwersten
Verhältnissen. Wir stehen an derselben Stelle , wo schwarze
Truppei» stehen. Wir bleiben an Her Front dreimal so
lange als die französischen Truppen . Wir kommen in die ge¬
fährlichsten Stellungen , in das erste Feuer, und wir haben
die schwersten Verluste. Man läßt uns picht zu Atem
kommen, und wir müssen auch bemerken, daß wir schlechter als

>die französischen Truppen verpflegt werden . . . . Eben,o
wie an der Front , werden wir in den Spitälern bsehandelt.
Zum Beispiel im Spital Grande Ville, von wo die russischen
Soldaten ungeheilt wieder an die Front müssen. Wir werden
ärger als Gefangene behandelt. Aus Südfrankreich kommen
Meldungen, nack denen die russischen Soldaten dort ärger
als Schweine behandelt werben. Die Franzosen glauben,
daß . wenn die russischen Soldaten in Rußland geschwiegen
haben, sie auch hier schweigen werden. Wir sagen aber:
Nicht umsonst ist die Revolution gekommen! Wir kennen Mt
unsere Rechte. Wir müssen auch hier unsere Stimme er¬
heben. Organisiert euch also, folget bem Besspiel eurer
Brüder vom Spital Michel in Banceur (bei Paris ) und
denen von der 3. Brigade . Bildet Komitees, stellt Forde¬
rungen und verteidigt sie!" Dieser Aufruf dürfte in Ruß¬
land die freundschaftlichen Gefühle für das hdle Frankreich,
für dessen elsaß-lothringische Annerionsgelüste Rußland weiter,
kämpfen soll, kaum verstärkt haben.

Griechenland » Schattenköuigtnm.
Basel,  4 . Juli . Man meldet dem „Journal " aus

Athen, daß die Regierung, die die Verantwortung für ihre
Anordnungen übernimmt, beschlossen hat, die Dekrete dem
König zur Unterschrift zu unterbreiten, ohne sich vorher mit
ihm zu beraten. Die Minister werden nicht direkt mit dem
König arbeiten, der Ministerpräsident allein wird mit dem
König zur Besprechung der .wichtigen Fragen in Beziehung
treten.

Bern,  4 . Juli . (W.T .B .) Lyoner Blätter melden aus
Athen : Ein' Teil der Büros der neuen Regierung solle im
.Königspalast untergebracht werden. Der königliche Park
soll in öffentliche Anlagen umgewandelt werden.

Berfaffungsausschutz de» Reichstags.
Berlin.  4 . Juli Im Verlass,iNgsauSichußd-S Reichs-

tage« Hanen unter den Führern de jungen Parteien, die für
iine freiheit ichc Gestaltung des Wahlikchks in den Einzel
staaien cmtitien, gestern und hatte Vorbesprechungen st-tlgc
funben, die auf ein möglichst einheitliches Bwgehen der Mehr¬
heit des Ausichusfts in der Wahlrechtsiragc absseltem Diese
BorvcjprcLungiN Hanen das Ergebnis gehabt, daß sich eine
große Mehrheit für eine Resolution zu Güsten des all¬
gemeinen , direkten , gleichen und geheimen
Wahlrechts n den Bundesstaaten zusammen-
sinden dürfte  Für eine ' olche Resolution werden vor¬
aus sichtlich die SoziUdemokeaten, die Fortschrittler, die
Naronall,beraten nnd die üvenviegenee ^Mehrheit des Zent¬
rums stimmen. Fo ' ^ 9

Aus Russland«
Ein lügnerischer Armeebefehl Kerenskis.
Aus «Rußland liegt ein neues, recht sonderbares Dokument

vor, aus dem klar hervorgeht, mit welchen Mitteln die Entente
ihren russischen Bundesgenossen zu der jetzt begonnenen Offen¬
sive veranlaßte , .

Kriegsminister Kerrnski erläßt einen ^l r m e e be f e h l
andre russischen Truppen,  worin er - wider besseres
Wissen — erneut das Märchen auftischt, die Mittelmachte

' Hütten Rußland zu einem Verrat an seinen Bundesgenossen
verleiten wollen. Jeder , der 'bie amtlichen Kundgebimgender
deutschen Regierung gelesen hat , weiß, daß ein solcher Vor¬
schlag nie gemacht worden jst, daß aber die Westmächte sich un¬
ablässig bemühten, den Russen emzureden, man wollte sie von
ihren Verbündeten absprengen, um sie getrennt von diesen zu
verderben und zu berauben. Die Angst vor dem Frieden,
von der di: Ententemächte beseelt sind, veranlaßt sie, die

Versuche der russischen Revolution , den allgemeinen Frieden
zustande zu bringen, mit äklen Mitteln zu ersticken. Daß Mi¬
nister Kerenski sich zum Nachteil seines Volkes dazu her¬
gibt, dieses Spiel der Alliierten zu unterstützen, ist bezeichneno
für die in Petersburg herrschenden Zustände.

Der Armeebefehl lautet : Nachdem Rußland seine
Sklave,:Mtcic zerbrochen hak, entschloß es sich fest, um jeden
Preis seine Rechte, seine Ehre und seine Freiheit zu ver¬
teidigen Im Vertrauen auf die Brüderlichkeit der Völker
richreke die russische Demokratie einen warmen Appell an
alle kriegführenden Länder , den Krieg zu beenden und einen
ttunilotUn Frieden zu schließen, der alle befriedigen könne.
Der Feind schlug uns indessen als Antwort auf diejen
Aufruf einen Verrat vor. Die Oesterreicher und Deutschen
forderten Rußland zu einem Sonderfrieden auf und suchbn
unsere Wachsamkeit durch Verbrüderungen zu täuschen, « te
warfen gleichzeitig alle ihre Streitkräfte gegen unsere Bundes¬
genossen, in der Hoffnung , sie zu schlagen und un; nachher.
Heute, da der Feind sieht, daß Rußland sich n.ht rauschen
läßt, droht er uns. Er läßt seine Kräfte an unsere Front
werfen. Soldaten ! Das Vaterland ist in Gefahr. Eine
Katastrophe bedroht die Freiheit der Revolution. Vs ist an
der Feit, daß das Heer seine Pflicht erfüllt. Euer Genera¬
lissimus ist der Ansicht, daß jeder Tag der Verzögerung den
Feind stärker macht und daß nur ein entscheidender schlag
seine Pläne zunichte machen Hann. Daher fordere tch in
dem vollen Bewußtsein der großen Verantwortung vor dem
Vaterlande im Namen des freien Volkes und der norläuffgen

I Regierung die Heere auf, die Offensive zu ergreifen. Der
Feind soll nicht so bald triumphieren. Alle V̂öller sollen
wissen, daß wir nicht aus Schwäche vom Frieden sprechen
und daß die Freiheit unsere militärische Kraft vergrößert bat.
Offiziere und Soldaten ! Wisset, oaß ganz Rußland Euch
segnet zu Euren Taten namens der Freiheit, namens der
Futunft des Vaterlandes und namens des ehrenvollen und
dauerhaften Friedens . Ich befehle Euch: Vorwärts!

De: russische Soldat gehorcht, wie die Etetgmsse auj dem
östlichen Kriegsschauplatz zeigen, aber es fragt sich doch, wie
lange sich Rußland noch für die Interessen einzelner seiner
Führer und für die fremden Regierungen wird quälen und
mißbrauchen lassen.

Hus französischen Briefen.
Zahlreiche bei französischen Gffnngeuen der jüngsten Zelt

gesundenc Briefe lassen d,e trübe Lnmmung und die Er¬
regung des fianzösichen Volkes eikennen, das, seil Jahren
von seinen Machlha ern über seine wahre Lage geflissentlich
getäuscht nun noch dem Lchetiern der Ftühjahtsoffensive
und unter dem Druck des deutschen ll»Book Kriegis die
schlimme Wti klichkett zu ei kennen beginnt Wir bringen
nachstehend auszugsweise eine kleine stusw>hl von Bricsstellen,
die ein grelles Licht auf di« augenblicklichen tatsächliche
Verhältnisse in Frankretch werfen:

Paris , 29. Ma, 917.
„Die Streikbewegungen ietzenh«er von neuem in sehr

ausgedehntem Maße ei», auch besondersv'elc Urlauber be¬
teiligen sich an den Tumulten und Umzügen der Frauen.
In den großen Magazinen iPrmicmps, Lauore uin>-wurden
furchtbare Verwüstungen angerichtek. Außerdem tu den
Straßen eine große Zahl von Schaufenstern demoliert. Da

I von darf natürlich in den Zptungen nicht gebrochen werden
W-nn das io weiter gehl, haben w>r binnen kurzer Zeit
Revolution.' v ^ \

Rainvüiers (Paris ), 3 Jum 1917.
„Ich glaube, der Urlaub w rd wegen des Sneiks in

Paris gesperrt, denn viele Urlauber haben sich den demon¬
strierendem Streikenden angeschtosse« " -
' Pan « l . Juni I9l7.

..Täglich neue Slre kvewegung; dir Frauen verlangen
l Frc. Verpflegungszuichlag pra Tag, Arbettswache
»der ihre Galten! Kurzum, sie streiken für Wieder¬
herstellung des Friedens ." _

Malonay: (Deine Inf .), l . Jum  19 <7.
„Wegen der großen Streiks Hot man Truppen (auch

Kürassiere von Sr Germa-.n !) nach Paris gesandt, aber̂ die
Soldaten Hanen sich geweigert, aus das Volk zu schießen'

Paris , 29 Mat 1917
„Sei versichert, hier in Paris gärt es immer mehr, die

Streiks breiten sich weiter aus, außerdem will man die
„Polius" mcht in den Schützengraben zurückkehren lassen und
veroarrikadierl die Boy: böse. •

Das klingt etwas anders als die kricgsbegci,teilen Rhap
sodien der Boulevardblätter

Vas Bauktlsiml der militärischen
Hilfe Amerikas für die Entente.

In Frankreich hielt sich die Kriegsstimmung nach dem
Verluste der Frühjahrsschlachten hauptsächlichdurch die
Hoffnung auf die baldige militärische Hilfe Amerikas. Mit
allen Mitteln wurde von der Regierung das Vertrauen auf
diese Hilft des neuen Verbündeten kräftig gefördert. So
brachte die Regierung das Volk über dft Enttäuschung wegen
der verlorenen Frühjahrsschlachten hinweg.

Jetzt scheint es aber der französischen Regierung. Ame-
rita und England schon unbequem ju werden, daß das,
französische Volk sich so fest auf eine bäldige mrlrtartzche
Hilfe Amerikas verläßt . . .

Zunächst Amerika. Unter anderem erklärte vor einigen
Tagen die „New York Times" :, „Es wäre zweckmäßig,
unsere Verbündeten zu warnen , in kurzer Zeit zu viel von
uns zu erwarten. Wir haben uns in Maisch gesetzt, aber
unsere Bewegungen sind nicht lüherstürzt. Wenn wir so
weit lind, werden wir unser Teil tun. Für den Augenblick
aber können es sich die Franzosen „nicht leisten, ,n ihrer
Energie nachzulassen»! sie müssen weiter kämpfen in der
Hoffnung nnd im Vertrauen auf uns. Wir können uns einst¬
weilen nur vorbereiten." i

fXn England sprach kürzlich Churchill ähnliches. Dem
Verhalten der Franzosen widmete er lebhafte Schmeicheleien,
bestimmt, ihre Kampflust für den Augenblick zu erhalten.
Von der amerikanischen Hilfe sagte -er, daß sie mcht vor
Sommer 1918 zu erwarten sei. Auch hier asso eine Ver¬
tröstung auf später. .

Auch in Frankreich mehren sich unter Reg re der Re.
qieruna ganz allmählich die Stimmen, welche darauf hm-
weiseu„ daß man sich allerdings in Geduld fassen müsse; erst
1918 köi ne die Unterstützung Amerikas effektiv werden. So
bereitet oie französische Regi^ - ng die öffentliche Meinung
langsam auf einen neuen Kriegswinter vor.

Wie steht es nun mit dieser amerikanischen.Knegshilfe
überhaupt . Wie stellt sich vor allen Dingen Mgland zu
dieser Frage ? > j «> >



Es ist interessant, festzustellen, was englische Zeitungen
iürzlich im Anschluß an die von der englischen Admiralität
veiöffentlichtensteigenden Schiffsverluste durch deutsche Unter¬
seeboote ausführten . Sie wiesen darauf hin, datz ein Ein¬
greifen Amerikas in den Landkrieg England nicht helfen
könne; es werde im Gegenteil die 'Knappheit an Lebens¬
mitteln und Schiffsraum nur noch erhöhen, wenn die Ver¬
einigten Staaten Truppen nach Frankreich schicken wollten.
Die hierfür etwa nötigen tausend Schiffe würden zur Be¬
förderung von Lebensmitteln und Gütern V̂erwendung
finden müssen. Diese Berechnung ist zutreffend, In Frank¬
reich ist die Zahl der erwarteten amerikanischen Truppen
mehrfach die Zahl 500 000 genannt worden. Zur Beför¬
derung einer solchen Truppenmenge ist .ein Schiffsraum von
etwa 4 Millionen Tonnen nötig. Es ist klar, datz diese
Tonnage im Jahre 1918 erst recht nicht zur Verfügung
stehen wird, wenn schon jetzt ihre Entbehrlichkeit für den
Lebensmittel- und Gütertransport bezweifelt wird und wenn
der Erfolg der deutschenU-Boote den Schiffsraum beständig
verkleinert.

Das ganze englische Spiel ist leicht zu durchschauen. Die
Hilfe Amerikas wird den Verbündeten vorgegaukelt, um sie
durch den vierten Kriegswinter zu schleppen. Für sich selbst
berechnet England aber schon jetzt, datz es . zu dieser Hilfe
nicht kommen soll. Und wenn es gegen Englands Interessen
ist. so wird es zu dieser Hilfe nicht kommen.

Die amerikanische Hilfe ist es, mit der England den
Gedanken an einen Feldzug 1918, allerdings noch in zurück¬
haltender Form , allmählich in der Welt verbreitet. .Ob es
damit Glück haben wird und ob die Verbündeten Englands
leichtfertig genug sein werden, dem Gaukelspiel zu folgen,
mutz abgewortet werden.' Die französische Regierung aller¬
dings scheint diesen verhängnisvollen Weg beschreiten zu
wollen. Wir können abwarten.

Für den Soldatenbircherlag
Jeder etwas spenden mag.

»15t

Lokaler und vermischter Ceil.
Limburg,  den 5. Juli 1917

D as Eiserne Kreuz.  Ueber die Verleihung de-.
Eisernen Kreuzes erfahren wir von zuständiger Stelle:
„Bisher sind an Eisernen Kreuzen verliehen worden 49 600
1. Klaffe und 2 200 500 2. Klaffe. Hiervon entfallen auf
die Heimat 117 Eiserne Kreuze 1. Klasse und 3543 2. Klasse,
ferner 1445 Eiserne Kreuze 2. Klaffe am weitz-schwarzen
Bande, das heitzt mit anderen Worten : auf rund 500
Eiserne Kreuze, die im Felde verliehen wurden, kommt ein
Eisernes Kreuz für Heimatverdienst. Ein Vergleich der
Verleihungen in der Front und in der Etappe zeigt, datz
das Verhältnis hier 0.8 Prozent beträgt , d. h. auf 125
Eiserne Kreuze in der Front kommt eins in der Etappe ."
Diesen klaren Zahlen gegenüber dürften sich die Behaup¬
tungen. datz Etappe und Heimat im Vergleich zur Front bei
Verleihung des Eisernen Kreuzes zu weitgehend berücksichtigt
würden, wohl nicht aufrechterhalten lassen.

Strenge Strafen für Sabotage Kriegs¬
gefangener. (W .T .B .) Anlätzlich der in her letzten
Zeit festgestellten vielfachen Versuche von Kriegsgefangenen,
das deutsche Wirtschaftsleben durch Zerstörung deutschen
(Eigentums (Sabotage ) zu schädigen, mehren sich die Zu¬
schriften, in denen Ratschläge erteilt werden, gegen die Kriegs¬
gefangenen, die bei der Ausführung solcher Verbrechen gefaßt
werden, aufs strengste einzuschreiten. Von,zuständiger Stelle
werden wir daraus hingewiesen, datz von den Militärbehörden
rechtzeitig die entsprechenden Matznahmen angeordnet worden
sind. Kriegsgefangene, die sich des erwähnten Verbrechens
schuldig machen, werden aufs strengste, gegebenenfalls mit
dem Tode bestraft.

I Bekanntmachungen und Anzeige«der Stadt Limburg.

Ausgabe von Zucker.
Auf den Abschnitt Nr . 7 der Zuckerkarte wird in den

nächsten Tagen Zucker verabfolgt. Der Abschnitt ist bis
Freitag abend in einem hiesigen Lebensmittelgeschäft ab¬
zugeben und von den Gewerbetreibenden bis Samslcg
mittag mit den Fetikarten abzuliefern Nach der Zuteilung
kann der Zucker >ofort ausgegeben werden.

Limburg, den 4 . Juli 1917. 11(154
Städtisches Lebensmittel -Amt.

Lebensmittel
In den hiesigen Lebensmittelgeschäften wird z Zt , aus.

ländisches Sauerkraut das Pfd . zu 30 Pfg . verkauft.
Limburg, den 4 . Juli 1917. 10(154

Städtischer Lebensmittel -Amt.
Von der Stadl werden den hiesigen Händlern Icringe

Mengen Obst zum Verkauf übeiwieien
Der Kleinverkaufspreis beträgt:

für Himbeeren 80 Pfg. das Piund
für Johannisbeeren 40 Pfg , das Pfund

Limburg,  den 4, Juli 19 :7 9(154
Städtisch« Lebensmittel -Verkaufsstelle.

1. 7. 17. ist eine Bekanntmachung, betreffend .Be¬
schlagnahme. BestandserHebung und Höchstpreise für Salz¬
säure' erlassen worden

Der Wortlaut der Bekanntmachungist in den Amtsblät
lern und durch Anschlag veröffentlicht worden. 2(154

Stellv . Generalkommando IS Armeekorps.

Lustige Blätter
Durch lvuudervolle Bilder »ab pascende» Leut
das humoristische Leibblaii

aller Feldgraue » und Daheimgebliebeueu ! ^
^ fcldpoft - und prob «- Hbonnen »«nt»

monatlich uur Mark 1,20
bet alle» Bllchhaudluugeu und Postaastalleu.

Verlag der Lustige» Blätter i» Berliu SW . 68.
B — ira « a »| i u CT» limS

*%' Beschlagnahme , Be st andrer Hebung und
Höchstpreise für Salzsäure.  Am 1. Juli 1917 ist
eine neue Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme, Be¬
standserhebung und Höchstpreise für Salzsäure .in Kraft
getreten. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist aus dem
amtlichen Teil der heutigen Nummer zu ersehen.

*** Ter Po st verkehr der Kriegsgefangenen.
Der von der Reichspost (affo mit Ausschluß von Bayern
und Württemberg ) überhaupt vermittelte Kriegsgefangenen-
Postverkehr ist bei Zugrundelegung einer im Mai 1917
vorgenommenen siebentägigen Zählung monatlich auf 7h(z
Millionen im Reichs- Postgebiet aufgelieserte und 10(4
Millionen im Reichs-Postgebiet eingegangene Sendungen zu
schätzen. Davon entfallen auf kriegsgefangene Russen h,9,
auf Franzosen und Belgier 8,8, aus weiße und farbige Eng¬
länder 2,2 und auf Serben , Rumänen und Italiener 0,1
Millionen. Insgesamt sind das monatlich 18 Millionen Post¬
sendungen.

*** Die Handelskammer  Meist unter Bezugnahme
auf die Belanntmachung des Reichskommissars für die Kohlen¬
verteilung vom 17. Juni d. Js . darauf hin, datz die in
Betracht kommenden Firmen ihres Bezirks Formulare für
die vorgcschriebene Meldung des Kohlenverbrauchs gegen
eine Gebühr von 15 Pfg . für vier zusammenhängende Karten
von ihrer Geschäftsstelle, Josefstratze 7, beziehen können.
1 **. Matzreg : ln qögen die  P r e i s t r e i b e r. Die
Reichsstelle für Obst und Gemüse gibt bekannt: Es ist
bekannt, datz durch die anhaltende Dürre viele Hoffnungen
zerstört worden sind. Weiter darf nicht übersehen werden,
datz der Bedarf an OM und Gemüse infolge hier nicht zu
erörternder Umstände und demgemätz die Nachfrage um
ein Vielfaches gegenüber den Friedenszeiten gestiegen ist.
Unmöglich kann dieser Bedarf voll befriedigt worden. Es
ist deshalb mit Rücksichtsloser Strenge harüber zu wachen,
datz die vorhandenen verhältnismäßig geringen Mengen so
weit wie möglich in gleicher Weise allen Bevölkerungs-
schichten  zugeführt werden. In der letzten Zeit wurde in
dieser Hinsicht wiederholt behauptet , datz namentlich in Grotz-
Berlin gegen Unregelmätzigkeiten der Obst- und Gemüse¬
händler bei dem Absatz der Ware an die Verbraucher nicht
mit dem erforderlichen Nachdruck eingeschritten"würde. Ob
dies für den Beginn der Ernte zutreffend gewesen ist, mag
dahingestellr bleiben. Bereits seit einiger Zeit wird aber
mit äutzerster Strenge  von allen beteiligten Stellen
oorgeganaen, auch von den Ko mmunalver waltun gen.
Jeder Händler , der Ware zurück hält und sich auf
Voraus bestell ungen beruft  und mehr als zulässig
abgibt, oder Preise fordert,  die den amtlichen Fest-
setzungennicht  e -ntsprechen , wrrd auf der ^ telle
verhaftet  und dem zuständigen Richter vorgeführt. In
der gleichen Weise wird mit jedermann  verfahren , der
Händlern oder Erzeugern höhere Preise bietet oder
zahlt.  Der Händler hat zudem die sofortige Schlie-
tzung seines Geschäfts  zu gewärtigen. — Dieses
scharfe Vorgehen gegen die Preistreibser kann pur mit leb¬
hafter Genugtuung begrüßt werden und wird in den Ver-
braücherkreisen grotze Beruhigung Hervorrufen. Es bleibt
nur zu wünschen, datz die angeordneten Matzregeln nicht nur
auf Berlin beschränkt bleiben, sondern im ganzen .Deutschen
Reiche rücksichtslose Anwendung  finden.

Berlin. 4 Juli . Frau Marth » Kupfer  wurde
heute nach achttägiger Verhandlung vom Schwurgericht des
Landgerichts Berlin 2wegen schwerer nicht öffentlicher Urkunden¬
fälschung und wegen einfachen Bankerotts, begangen durch
Nichtführung von Handelsbüchern und Nichtsührung einer
Bilanz, unter Zubilligung mildernder Umstände<u 2 Iahren
5 Monaten und 3 Tagen Gefängnis  verurteilt,
wovon 5 Monate auf die Untersuchungshaft angerechnet
werden. Die bürgerliche Ehrenrechte wurden der Angeklagten

Mit allen Betlag «»:
Moooüich 2J0K . durch di« post oder «X» SwW* LiUpewS Lo-

»ertiv easoa
Eine

DoMldarrc,
je 49 qm . Flächcinhalt zum
Trocknen von Gemüse, Obst
und dergleichen ist vom l . 9.
17. bis 1. 9.  18 billigst zu
vermiete « . 5(154

Frankfurter
Bürgerbrauerei

Filiale Limburg
Eschhöserweg Nr . 14.

Schlosser,
Dreher,

Taglöhner,
Keizer
gesucht.

MalihinkvsMik Scheid.
Limburg . 4Z52

nicht aberkann' . Der Staatsanwalt hatte 5 «
Monate Gefängnis und § be>kcnnung der bürgte
rechte auf 5 Jahre beantragt. =" :

Ein esaudt.
An der „Kritik" des Opernabends in bet

nummer des „Nassauer Boten " wäre wohl doch
auszusetzen. Der Herr „Kritiker" meint, bie
habe nicht das gebracht, was man bei Ankün̂ ™
„Regimentstochter" von der Frankfurter Volksbüln,^
habe. Erstens wutzte man ja gar nicht, was p>-vO,,
da die Gesellschaft zum erstenmal in Limburg
etwa gehegten guten Hoffnungen aber sind b«!*
Erfüllung gegangen.

In der „Kritik" ist von einer Verhinderung>
bigen" Wiedergabe der DonizettischenMusik die V^
man im Limburger Gemeindehaussaale bei wl,
Raumverhältniffen kein Orchester von 25 bis so
aufstellen kann, ist wohl einigermatzen klar. •
wohl auch die Rentabilität etwas in Frage, es !?
datz der Herr „ Kritiker" seine Wrivatschatulle f1'
der Aufführung einen etwas „farbigen" Anstrich«
Jedenfalls aber hat Herr Kapellmeister Mscheliejn,s
am Flügel „farbig" genug gewaltet.

Frl . Fahbender (nicht Welter-Wolf, wie es j»,
gramm irrtümlich hieß) konnte nach Ansicht des Herr»"
durch ihren Gesang nichts gewinnen. Deswegen
sich wohl bei dem reizenden Duett mit Herrn
(nicht Günther) auf lebhaften Beifall des Publj
zur Wiederholung verstehen? Frl . Fatzbender ver^
ein sehr anheimelndes, bis in die höchsten Lagen reines

Am Schluffe der „Kritik" heitzt es : „Auch die
Künstler versuchten, sich dem Rahmen des Ganzen
paffen." Das haben sie nicht nur versucht, sond
gut ausgeführt . Ein Beispiel dafür ist der in der
überhaupt nicht erwähnte Herr Simon,  der seine
als Sergeant Sulpice meisterhaft  durchführte.

Von einem Mißlingen des Abends kann daherg
die Rede sein. Auch ging der grötzte Teil des vom
„Kritiker" besonders erwähnten „gebildeten" Pubb
mit einem Gefühl der Ilnbefriedigung, sondern seh
friedigt  auseinander . Der angeführte „schwache"
datz nämlich 10 Prozent der Gesamteinnahmefür
Zwecke verwendet werden sollen, ist allerdings
„schwach". Da hätte es noch manchen Besucher]
trittsgeldes gereuen können, da er sich bewutzt war>
20 deutsche Reichspfennig für die Kriegsfürsorge g«
haben. Das wird wohl selbst der Herr „Kritiker"

Wir können mit dem Erfolg des Abends zufrie
da die Künstler wirllich alle ihr Bestes hergaben.
Kritik des „Nassauer Boten " geht jedoch eine
gegen die Gesellschaft hervor , oder der Herr
beweist, datz er auf dem Gebiete des Gesangs und her
völlig Ignorant ist. > j

Ein Ilnparteiis

Israelitischer «lottesdienst.
H-eitog abend8 ttbr 35 Minuten, Samstag morgen8

Rinu'en. Samstag nachmittag3 Uhr 30 iWinutm, Ausgan,
35 Minuten.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteroor aussage für Freitag den 5. Juli 1917.

Wechselnd bewölkt, stellenweise Gewitter- oder
regen, nachtsüber etwas warm.

Lahnwasserwärme 21 " Celsiu

Deutiche
Warte

ei« inhnltreiche, dabei
billige illustrierte Berliner
Tageszeitung mit täg¬
licher Unterhaltungsbei¬
lage und wöchentlich6Bei¬
blättern lesen will, der
bestelle die „ Deutsche
Warte " ,dieim18.Jahr-
gaug erscheint, Leitar¬
tikel sührendcr Männer
aller Parteien über die
Tages undRessrmsragen
bringt (die „D. W." ist
das Organ des Haupt-
ansschusses für Krieger
Heimstätten), schnell und
sachlich über das Wissens¬
werte aus Zeit uud Leben
berichtet und monatlich
nur 90 Pfg ., (Bestell¬
geld 14 Psg.) kostet. Feld¬
postbezug mouatlich 125
Mark. Man verlange
Probenummern vom Ver
lag der Deutschen Warte

Berlin NW 6.

Zum >5 d. ’JJits. braves
fleißiges 16(151

Mädchen
in kleme>Fimul e gegen gute»
Lohn gesucht.

Näheres Expedition.

Niere Alt
4-Zimmer
nebst Zubehör
Oktober 1917
mieten.

SUeine Wi
an einzelne Person
miete « .

Näh. Domp la

Frei«!». M
zu vermieten.

Näh. Expedition

Ein Blase
ein Ambo

eine Bohema
ein Reifble

und ein Rei
sind am S a mst«
Juli vormittags «|
verkaufen  bei
Polizeidiener
Nauheim (K r.

4 H ü h « 1
und 8 zwei
Kücken zu verk«
Holzheim erst»

Tüchtiges

Allkinmö
welches bürgerlich
für kleinen H"
Toblenz a e such^
Wäsche außerhalb,
mir Ztugnißadschtt
haltsansvruch "N
schlieszfach l^


	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

